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Nummer 61 


Montag, den 29. Juli 1940 


Jahrgang 1940 


AM ZIEL 


ERLEBNISSE UND ERFAHRUNGEN 


Existenzbedingungen in der USA.-Provinz 


Erfolg durch selbständige 
Arbeit 


Detroit, Ende Mai 1940. 


Bereits 24 Stunden nach meiner Ankunft 
in.New York war ich wieder unterwegs. In 
der Hudson-Stadt wurden wir vom Hias- 
Komitee übernommen und diejenigen von 
uns, die keine Verwandten hatten, bei 
denen sie wohnen konnten, mit Autokars 
entweder zum Hiashaus gebracht oder zu 
Hotels, wo man sie auf Kosten der Hias 
einmietete. Da die Arbeitslosigkeit.in New 
York groß ist, entschloß ich mich, wie so 
viele andere Immigranten, bald von New 
York wegzugehen, was von den Komitees 
sehr gefördert wird, die das Bestreben 
haben, die Emigranten über das ganze 
Land zu verteilen, um Zusammenballungen 
von Einwanderern zu verhüten. 

In Gesellschaft einiger ‚anderer Ein- 
wanderer. reiste ich schoen am nächsten 
Tag im Autöcar nach Detroit weiter. 
Dort fand meine Frau ziemlich rasch einen 
im Verdienst recht bescheidenen, aber an- 
strengenden Posten in einem großen Haus- 
halt. Ich mußte bald wahrnehmen, daß es 
mir schwerfallen würde, eine Stellung 
mit festem Gehalt zu erlangen. Viel leich- 
ter ist es hier in USA., durch selbständige 
Arbeit zu Verdienst zu kommen. Ich hofie, 
in meiner chemischen Branche bald wieder 
arbeiten und ein paar Dollar verdienen 
zu können. Leieht wird es freilich nicht 
sein, da die Markenartikel in dieser Bran- 
che sehr billig sind. Wenn man als kleiner 
Mann gezwungen ist, die Rohstoffe zur Er- 
zeugung von Putzmitteln und Fußboden- 
pasten in kleinem Umfange zu kaufen, so 
kann man schwer auf seine Rechnung 
kommen und, selbst wenn man einen gün- 
stigen Preis erzielen könnte, so muß man 
zuerst das Hindernis des Vorurteils der 
Leute gegen nichteingeführte Marken über- 
winden. Trotz alledem erscheint es mir 
leichter, als selbständiger Mann etwas zu 
verdienen, als. ein fixe Anstellung zu er- 
halten. So sind zum Beispiel zwei meiner 
Freunde, die als gelernte Fleischhauer in 
Wien große Geschäfte führten, in Chicago 
in den großen Schlachthäusern tätig ge- 
wesen, haben jedoch gegenüber der Kon- 
kurrenz der an die dortige schwere Arbeit 
besser gewöhnten Neger nicht standhalten 
können. Sie kehrten deshalb nach New 
York zurück und versuchten es mit Säcke- 
reparaturen. Sie kauften alte Säcke, bes- 
serten sie aus und verkauften sie dann 
wieder. Zuerst fuhren sie mit einem Hand- 
wagen durch den Norden New Yorks, dann 
schafften sie sich ein Pferd mit Wagen an, 
hierauf mieteten sie ein Auto, weil das Ge- 
schäft einen großen Umfang angenommen 
hatte, und jetzt haben sie bereits einen 
eigenen Kraftwagen. 

Man muß in Amerika eben alles an- 
greifen, was sich einem bietet. Man reus- 
siert häufig mit Berufen, an die man bei 
der Auswanderung nicht im entferntesten 
gedacht hat. Jedenfalls darf man sich nicht 
auf einen Beruf versteifen und noch weni- 
ger auf seinen erlernten und in.Europa 
ausgeübten Beruf, so tüchtig man auch in 
ihm gewesen sein mag. Man wird ja immer 
wieder feststellen können, daß alle Erfah- 
rungen und Kenntnisse nichts oder: doch 
nur wenig helfen, daß man gerade in sei- 
nem Beruf, den man technisch oder kauf- 
männisch vollkommen beherrscht, nichts 
zu erreichen, dagegen in einem anderen 
Beruf, in. dem man Neuling ist, Geld zu 


verdienen vermag. Man muß sich nur rasch 
umstellen und darf niemals eigensinnig 
sein. Amerika ist noch immer ein Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten. Das lernt 
man täglich und stündlich begreifen. 2 
R:-12G, 


Das Leben in einer kleinen 
Industriestadt 


Hartford (Connecticut), 
Ende Juni 1940. 


Wir sind nun schon ziemlich lange in 
Hartford, aber vollkommen eingewöhnt 
haben wir uns noch immer nicht. Daran ist 
vor allem das Klima schuld. Im Winter 
war es entsetzlich kalt, jetzt ist es sehr 
heiß, feucht und drückend 'schwül. Die 
Temperaturunterschiede sind viel größer, 
als man es von Europa her gewöhnt ist. 

Hartford ist eine echt amerikanische 
Provinzstadt mit etwa 80.000 Binwohnern. 
Die Hälfte der Bevölkerung sind Juden. 
Die Stadt ist ein ausgesprochener Indu- 
strieort, insbesondere mit Auto- und 
Schreibmaschinen-Erzeugung. Trotzdem es 
eine für amerikanische Verhältnisse kleine 


Stadt ist, hat Hartfort eine Anzahl Wolken- 
kratzer und einen unvorstellbar regen 
Autoverkehr. Jedermann hat hier seinen 
Wagen. Die öffentlichen Gebäude beweisen 
einen Reichtum und eine Prachtliebe, wie 
es auch in Amerika in kleinen Städten 
nicht üblich ist. 


Aber: diese reiche Stadt, in der viele 
Großindustrielle ihren Sitz haben, bietet 
für einen sogenannten Mittelständler wenig 
Verdienstmöglichkeit. Wir können uns 
wohl nicht beklagen, da wir in den von 
uns erzeugten Lederblumen ziemlichen 
Absatz haben. Aber Aussichten auf eine 
Erhöhung des Umsatzes und eine Ver- 
besserung des Lebensstandards bestehen 
nicht. Dazu kommt, daß wir hier auf un- 
sere Familie allein angewiesen sind. Es 
gibt zwar in Hartford etwa 200 Immigran- 
ten — die meisten aus dem Altreich — 
aber man kommt nur mit einigen beim 
Englisch-Unterricht zusammen, sonst trifft 
man sich nicht, weil die meisten Emigran- 
ten außerhalb der Stadt wohnen. 

Trie’ Lebensverbältnisse und insbesondere 
die Lebensmittel, sind in Hartford nicht 
billiger als in New York, weil Hartford, 
wie gesagt, eine ausgesprochene Industrie- 
stadt ist. M.1E. 


Die derzeitigen Lebensverhältnisse 
in der Metropole des Fernen Ostens 


Shanghai, Ende Juni 1940. 


Die Einwanderung nach Shanghai ist 
gegenwärtig ziemlich schwach, 'aber man 
ist hier auf die Ankunft einer ganz be- 
trächtlichen Anzahl von Emigranten ge- 
faßt. Man weiß, daß in Europa sehr viele 
Auswanderer auf die Einreise nach Shang- 
hai warten, und hofit, daß es eines Tages 
doch möglich sein wird, auf Grund von 
Sonderabkommen, die sowohl die Einwan- 
derung als solche als auch die Beförde- 
rungsmöglichkeit betreffen, den größten 
Teil dieser Leute hierher zu bringen. Hier 
bemühen sich verschiedene Leute in die- 
sem Sinn, unter ihnen hervorragende Per- 
sönlichkeiten des Hilfskomitees. 


Gegenwärtig leben in Shanghai 18.000 
Emigranten. Das Anwachsen der Zahl der 
Einwanderer hat eine Vergrößerung des 
Fürsorge-Apparates zur Folge gehabt. Man 
zählt insgesamt sechs Emigrantenheime, 
von denen die meisten ihre eigenen Kü- 
chen besitzen. In dem einen Heim wohnen 
nur ledige, junge Leute und dort befinden 
sich auch Umschulungskurse, so daß dieses 
Heim gewissermaßen ein Arbeitslager ist. 
In einem anderen Heim wieder sind haupt- 
sächlich Familien mit Kindern unterge- 
bracht. Jedes Heim hat einen bestimmten 
Charakter. Die Anzahl der Heimbewohner 
beläuft sich derzeit auf etwa 2200 Per- 
sonen, die Zahl der vom Hilfskomitee be- 
fürsorgten Personen, die Wohnungs- oder 
en achbaeo erhalten oder die Aus- 
peisung bekommen, beträgt ungefähr 
6000. Man kann demnach Nach diher Inken 
Schätzung annehmen, daß sich etwa 10.000 
Immigranten bereits in den Arbeitsprozeß 
eingereiht haben, von denen allerdings gut 
fünfzig Prozent nur in den allerbescheiden- 
sten Verhältnissen leben. 


Der im Laufe des letzten Jahres einge- 
tretene Dollarsturz hat den Lebensstandard 
wesentlich verteuert. Im Februar vorigen 
Jahres bekam man für einen USA.-Dollar 
nur 5.90 Shanghai-Dollar. Heute ist das 
Verhältnis ungefähr 17 Shanghai-Dollar 
für einen USA.-Dollar, nachdem der Kurs 


vorübergehend sogar bis auf 22 Shanghai- 
Dollar gestiegen war. Wer amerikanisches 
Geld zur Verfügung hat, kann also phan- 
tastisch billig leben, denn die Lebens- 
kosten sind zwar entsprechend dem Dollar- 
sturz gestiegen, aber doch nur um 200 bis 
300 Prozent. Für denjenigen dagegen, der 
ein Einkommen ‘in Shanghai-Dollars hat, 
ist es schlimm, daß die Einkommensmög- 
lichkeiten nur in geringem Maße die Ent- 
wicklung der Geldentwertung mitgemacht 
haben, wenn sie nicht sogar völlig gleich- 
geblieben sind. Um einen Vergleich der 
Preise für die wichtigsten Dinge zwischen 
der Zeit vor dem Dollarsturz und heute zu 
geben, seien folgende Beispiele angeführt: 


Ein Mittagessen konnte man seinerzeit 
um 60 Cents haben, heute muß man in 
einem Emigrantenbetrieb, der an und für 
sich etwas billiger ist als die anderen 
Speisebetriebe, dafür 1.20 bis 4.50 Dollar 
bezahlen. Ein Glas Tee konnte 'man um 
10 Cents haben, heute nur um mindestens 
20 Cents, eine Schale Kaffee um 20 Cents, 
heute nur um 25 bis 30 Cents, Bäckereien 
einst 10 bis 13 Cents, heute 20 bis 30 Cents, 
Wäschewaschen pro Stück früher 4 Cents, 
heute 6 bis 9 Cents, eine Autobusfahrt 
durch eine Zone früher 5 Cents, jetzt 20 
Cents, eine Taxifahrt für zwanzig Minuten 
ehemals 1.20 Dollar, jetzt 2.80 Dollar. Emi- 
granten, denen das Landungsgeld won 
400 USA.-Dollar aus Amerika zur /Ver- 
fügung gestellt wird, gelten als beneidens- 
wert reich, denn dieser Betrag mit 17 mul- 
tipliziert, entspricht ungefähr 7000 Shang- 
hai-Dollar, mit denen man allerlei zu be- 
ginnen vermag. Das Monatsbudget eines 
Ehepaars, das zwar bescheiden, aber doch 
immerhin auskömmlich leben will, erfor- 
dert nicht mehr als 200 Shanghai-Dollar, 
so daß die 400 USA.-Dollar, falls nicht ein 
weiterer Sturz eintritt, für den Lebens- 
unterhalt von etwa drei Jahren ausreichen, 
auch wenn man nichts verdient. Um aber 
200 Shanghai-Dollar im Monat zu ver 
dienen, muß ein Emigrant schon sehr flei- 
Big und tüchtig sein und auch Glück haben. 

Fritz Israek Sehnitzer: 


N RE Eu 


en der 


ER EIER ENT 


Einkaufszeil 
Juden 


Es wird neuerlich in Erinnerung ge- 
bracht, daf} die für Juden in Wien gelten- 
den Einkaufszeiten von 11 bis 
13 Uhr {im Il. und XX. Bezirk auch von 
16 bis 17 Uhr für Lebensmittelge- 
schäfte, von.14 bis 16 Uhr für 
Einzelhandelsgeschäfte und 
von 17bis18Uhrfürhandwerks- 
mählige Betriebe festgesetzt sind. 

Die jüdische Bevölkerung Wiens wird 
in ihrem eigenen Interesse dringend er- 
sucht, diese Einkaufsstunden genauest 
einzuhalten. 

Israelitsche Kultusgemeinde Wien. 


TER BE EIER: 


Gesundheitspflege in Shanghai 


IIT®) 


Zu den Infektionskrankheiten, die im Fernen 
Osten‘ verbreitet sind, gehören die 


Pocken 

Die Wichtigkeit der Impfung zum Schutz 
gegen diese Seuche kann nicht nachdrücklich 
genug betont werden. Das Shanghaier Gesund- 
heitsamt hat deshalb das System der kostenlosen 
Impfung für. alle diejenigen, die: sich einen 
Privatarzt nicht leisten können, eingeführt. Die 
Impfung kann in jeder Zweigstelle des Gesund- 
heitsamtes täglich außer Samstag und Sonntag 
vorgenommen werden und in den Wintermona- 
ten ist stets ein Wagen im Settlement unter- 
wegs, in dem jeder, der will, geimpft wird. Das 
Gesundheitsdepartement verkündet immer wie- 
der die Warnung: 


Lasse dich alle drei Jahre gegen Pocken 
impfen! 


Ein Leiden, demgegenüber gerade der nach 
Shanghai kommende Europäer besondere Vor- 
sicht zu üben verpflichtet ist, weil er in Europa 


*) Siehe die Nummern 57 und 59. 


dagegen im großen und ganzen geschützt zu 
werden pilegt, so daß er eine unmittelbare An- 
steckung nicht zu befürchten braucht, ist die 


Tuberkulose 


Sie ist eine der vorherrschenden Krankheiten 
in China, besonders in der einheimischen Be- 
völkerung und verursacht den größten Teil der 
Todesfälle in der chinesischen Bevölkerung. 
Personen, die an. Tuberkulose erkrankt sind, 
werden in der Klinik des Gesundheitsamtes 
kostenlos untersucht. 


Schließlich muß eine Anzahl von Krankheiten 
erwähnt werden, die zwar nicht ausschließlich 
in Shanghai vorkommen, aber immerhin auch 
für Shanghai typisch sind. Hierher ghört in 
erster Linie der 


Hitzschlag 


Das Sommerklima Shanghais ist heiß und 
sehr feucht. Dadurch kann es zu einer Über- 
hitzung des Körpers bei völligem Ausbleiben 
der Verdunstung kommen, was nicht selten 
einen Hitzschlag zur Folge hat. Daher muß, um 
Hitzschlag zu vermeiden, das Schwitzen und die 
Verdunstung gefördert werden, indem man 
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Essen, Trinken und Zimmerlüftung mit größter 

rgalt regelt. Mit anderen Worten: 

Mäfjig essen, keinen Alkohol trinken, für 
Lüftung sorgen. 


e, die Kleidung so leicht wie 
Getränke sind von 


Ferner ist wichti 
möglich zu halten. Salzige 
großem Wert. weil der Salzverlust durch den 
Schweiß bei heißem Wetter groß ist und er- 
setzt werden muß. Wenn man die folgenden 
Regeln beachtet, wird der Shanghaier Sommer 
erträglich sein: 1. Möglichst wenig in der 
Sonne gehen. 2. Trage leichte lose und offene 
Kleidung, leichte Hüte und Schuhe und schnalle 
den Gürtel nicht zu eng. 3. Sorge für Luft- 
durehzue in deinem Zimmer, doch setze dich 
nieht unter oder vor den Ventilator. Gewähre 
der Naehtluft freien Zutritt in das Schlafzim- 
mer, doch halte deinen Körper wohlzugedeckt. 
Mit einem Wort: Hüte dich vor Erkältungen. 
4. Treibe mäßige Körperübungen, doch ver- 
meide Übertreibung. 5. Wenn möglich, halte 
einen kurzen Nachmittagschlaf. 6. Iß nicht zu 
viel, besonders zu ‚Mittag. 7. Belaste den Orga- 
nismus nicht während der heißen Stunden und 
während der Arbeit ıden mit Alkohol. 8. Sei 
in allen Dingen mäf 


merke man sich: 


Vermeide übermähige Sonnenbestrahlung! 


Eine andere Krankheit, die in verschiedenen 


Gegenden in und um Shanghai grassiert, ist die 


Malaria. 


Am häufigsten kommt sie in den östlichen 
und westlichen Teilen der Stadt vor. Da sie 


durch den Stich bestimmter Mückenarten über- 
tragen wird, muß als wichtigste Vorsichtsmaß- 


regel nahegelegt werden: Hüte dich möglichst 
vor Mückenstichen! Mal ariakranke soll man 
dureh Moskitonetize isolieren, damit sie ke 


Gefahr für ihre Familie id Nachbarschaft wer- 
den. Ei demselben Grund empfiehlt sich die 
Anschaffung von ' 
Sr 

Und nun zwei Krankheiten, von denen die 
meisten Europäer erst hören, wenn sie in 
Shanghai landen. Die eine ist 


Schistosomiasis. 


Diese Krank 
weit verbr 
in die Liste der 
heiten 
einen kleinen 


Fluß- und Teichgewässern heimisch ist und 
die Haut eindringt. Gewässer in der Nähe 


sind mit diesem Parasiten verseuch! 
“weshalb das Baden in 
. äußerst gefährlich ist. Die Krankheit ist schwer 
zu'beilen und oft tödlich. Grundsätzlich sollte 
man es 


Shanghais 


diesen Gewässern 


vermeiden, die blofe Haut mit dem 
Wasser der Gräben, Kanäle und Teiche 
in Berührung zu bringen. 


In ı SI hai soll man aus diesem 
Grun die öffentlichen Schwimmbäder ur 
Soli re Gewässer, die ausgesproch 
Ebb« F eisen 1 s anderen 
Gründen, ı Vers tzung, ung met sind, 


zum Baden benützen, Falls einwandfreies Was- 


ser n Waschen o zum Geschirrs 

nich zul V jurung steht, soll m \ S aus 
natürlichen kleinen Gewässern stets abkochen 
Wenn möglich, soll Wasser stets 48 Stundeı 
stehen, weil die rkenden Krä 


innerhalb dieser 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Verhältnismäßig 
ist der sogenannte 


Hongkong-Fuß, 


besonders während der heißen Monate. Diese 
Krankheit tritt gewöhnlich zwischen den Zehen 
auf, wo ein intensives Jucken beginnt, die Haut 
sich rötet, aufspringt, Blasen bekommt und 
dann sich zu schälen beginnt, Wird die Krank- 
heit vernachlässigt, so kann der Zustand erns! 
werden und das Leiden auf andere Körperteile 
übertragen werden, bsonders auf die Hände. 
Die Ursache des Hongkong-Fußes ist ein Pil,. 
der sich in Kleidungsstücken, Holzböden;, Mat- 
ten und an ähnlichen Orten sehr lange erhält. 
In Amerika kennt man das Leiden unter dem 
Namen „Athletenfuß“, da es besonders Sparts- 

ute befällt, die sich die bloßen Füße in An- 
kleideräumen oder durch Pantoffel, die von vie- 
len Leuten benützt werden, infizieren. Darum 


achte man darauf, 


stark verbreitet in Shanghai 


dah die Fukböden mit einem geeigneten 
Desinfektionsmittel abgerleben werden, 
am besten mit Sublimatlösung oder mit zehn- 
prozentiger Lösung von Natr. Thiosulfat, das 
benützt werden 
kann, um Infektionen vorzubeugen, Aber auch 
wenn die Fußböden desinfiziert werden, bleiben 


auch als wirksames Fußbad 


immer noch verschiedene andere Infektions- 
quellen, besonders die Strohpantoffeln, die viel- 
fach in Klubs gebraucht werden. Eine einfach: 
Vorsichtsmaßnahme besteht daher darin, sich 
f eini Cents & ne Strohpantoffeln anzu- 


pfe und Socken mit einer 
entsprechenden Desinfektionslösung zu reini- 
en, welche d rbi t angreift. An 
Hongkongfußleidende sollen bedenken, daß die 

} | lur ransteekung mit- 
he vorkommen kann, 


Neue Einwangunge) es 


weshalb eine Desinfektion mit Formalin vorge- 
nommen werden muß. Dies erzielt man am be- 
quemsten dadurch, daß man Strümpfe und 
Schuhe in einer luftdiehten Kakesdose, in der 
sich eine Untertasse mit Formalin befindet, 
vergast. Auf Hygiene der Füße muß man stets 
bedacht sein. Insbesondere wird ein gutes 
Streupuder, das ein mildes Antiseptikum wie 
zum Beispiel Borsäure enthält, empfohlen, denn 
die Ansteekungsgefahr wird dadurch vermin- 
dert. Auch 70prozentiger Alkohol kann benützt 
werden, wenn die Haut ihn verträgt. Schließ- 
lich vergesse man nicht, daß der Hongkongfuß 
häufig durch chinesische Wäschereien übertra- 
gen wird. Deshalb soll man Wäsche nur den 
vom Gesundheitsamt genehmigten Wäschereien 


anvertrauen. 

Zum Sehluß muß allen Shanghai-Wanderern 
dringendst einreschärft werden, von allem An- 
Ungeziefers vollste 
Insbesondere muß 


ang an der Bekämpfung des 
Aufmerksamkeit zu widmen 
man sich vor dem Überhandnehmen von Flie- 
een hüten, denn diese übertragen Keime von 


Cholera, Dysenterie und 
rungsmittel sollen zum Schı 
deckt, s e Dinge at W 
mit doppelten Netzen veı 


breitet sind in Shanghai die Ameisen und unter 


ınen am weites Ameise. Häufig ist 
r Nest zugäi kann man einen 
Ausgang finden, wenn man die Bewegungen 
j Ä sen überwacht. Hat man dies fest- 
so spritze man mit einer Ölkanne odeı 
eir kleinen Spritze Petro od Benzin 
n Öffnung ı eß s Loch mit 
Zei t oder Glas D Füße des Eis- 
. ännatiran N 
:hälters S { } einen Dosen st 
rend ein Des ınsmittel, wie 
SD “ e Nat t- { ce, enlhalten 


tiimmungen 


r Chile 


Dem chilce schen Parlament, das Ende 
ni zu sein: jentlichen Tagung zusammen- 
H, t ein neuer Entwurf für ein 

yanderun Test zZ der elf ver- 
schiedene Visakater vorsieht, Ein Teil die- 

Visa I ; h ‚wergehende Auf- 
thalte, Wichtig für En nten sind folgetide 


Visum „Immigration libre 2. Visum für 
| t vanderung; 8 Studium 
auf ein Jahr, loch erneuerbar; 4, außerord 


von Einwohnern in Chile, die nicht unter are 
Jahren seßhaft sind, sowie für frühere Bewälr 
ner Chiles, die nicht weniger als ein hr I 


Chile gewohnt rt Güter u 
essen vom frül \ ti 
g h ( S J 
t R| pri viart KO Rasil 
mit Ka Isan] vol Inhat 
sums sich Y fliehtet, K tal s Land 
x ] n Tı€ Ar Iı | i i > if x 

{ tal im 
} iwirtschaft] n Bet } ’ das 
Visum provisorisch für drei Monate 
ınd sobald das Kapital invest bis zu 
fünf Jahre 6. Residenzv ! \ n fü 
| "hi ike m | 7 Q } pP 0. 


Das jüdische Buch 


Der Judaismus in der 
Diaspora. 


Der Niedergang Judäas begünstigle das An- 
wachsen der Diaspora, deren wohlorg: 
Gemeinden seit langem zur Aufnahme von Aus- 
wanderern aus dem Mutterland bereitstanden. 
In seiner Schrift „Gesandtschaft an Caius“ weiß 
Philo von Alexandrien über die Ausbreitung 
der jüdischen Dispora folgendes mitzuteilen: 
„Jerusalem ist die Haup 
Judäa, sondern von den meisten 


stadt nieht nur von 
Ländern (se. 
für deren jüdische Bevölkerung), wegen de 
Kolonien, die es ausgesandt hat, in die an- 
gerenzenden Länder: Ägyı ‚ Phönizien, Sy 
rien, Coelesyrien, und in die weiter entfernten: 
Pamphylien, Cilieien, in die meisten Teile von 
Asien (Kleinasien) bis nach Bithynien und die 
entlegensten Winkel des Pontus; 
nach Europa: Thessalien, Böotien, Mazedonien, 
Ätolien, Attika, Argos, Korinth, in die schön 
sten Teile des Peloponesos. Und nicht nur das 
Festland ist voll von den jüdischen Ansiedlern 
sondern auch die bedeutendsten Inseln: Euböa, 
Zypern, Kreta. Ich schweige von den Ländern 
jenseits des Euphrat Ausnahme 
eines geringen Teiles Babylons und der fingsum 
‚btbareı Gegenden, haben jü 
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Dieser Bericht wird auch 
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dureh andere Schriftdenkmäler vollauf bestätigt. 
Aus ihren asiatischen Zentren dringt die jü- 
dische Diaspora immer weiter nach Europa, 
selbst in die entierntesten Kolonien der Grie- 
chen und Römer, vor. 
Den wichtigsten Mittelpunkt jüdischen Kul- 
turlebens außerhalb Judäas bildete nach wie 
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„Immigrant libre” [freier Emigrant) 
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ren der Volkserhebung in Judäa auch die Juden 
in Syrien. In der syrischen Hauptstadt Antiochia 
war wiederum ein jüdischer Renegat, der Sohn 
des .Archonten“ (Obersten) der dortigen Ge- 
meinde, ein gewisser Antiochus, der Wortführer 
Als diese sich an 
‘innahme von Jerusalem 
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keiten ausüben dürfen: Vermittler, Leitung von 
Detailgeschäften, Ladenverkäufer, Straßenhan- 
del. Das Visum ist zunächst ein Jahr gültig. 
Nach fünf Jahren muß der Immigrant seine end- 
gültige Niederlassung "und Naturalisation bean- 
tragen. Falls ihm diese nicht bewilligt wird, so 
muß er längstens nach sechs Monaten das Land 
verlassen. 


Kolonisations-Immigrant 
wird jeder Ausländer, der sich ausschließlich 
der Landwirtschaft widmen oder als 
Fischer betätigen will. Er erhält besondere 
Reise-Erleichterungen und kann vom Staats- 
präsidenten Staatsland zur Bewirtschaftung ko- 
stenlos zugewiesen bekommen. 

Die Visagebühren sollen um sechs Prozent er- 
höht werden. Nach dem dritten Jahr soll der 
Ausländer eine Jahressteuer von 600 Peses be- 
zahlen und nach fünf Jahren Soll diese Steuer 
auf 6000 Pesos erhöht werden. 
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Jüdische Krankenbehandier 


sowie ehemals tälig gewesene Ärzte 
werden in ihrem eigenen Inter- 
esse aufgefordert, In sämtlichen sie be- 
treffenden Angelegenheiten mit der 
Ärzteberatung der Israelitlischen 
Kultusgemeinde, Wien I., Seitenstetfen- 
gasse 2, 3. Stock, das Einvernehmen zu 
pflegen und vorher von selbstän- 
digen Schritten abzusehen, 


M. D. Levontin gestorben 


In Tel Awiw ist M. D. Levontin im 
Alter von 84 Jahren gestorben. Er war Mitbe- 
gründer der Anglo Palestine-Bank, stand viele 
Jahre an der Spitze dieses. Instituts und gestal- 
tete es zur führenden jüdischen Bank Palä- 
stinas aus. Vor ungefähr vier Jahren trat er die 
Leitung des Unternehmens dem bekannten zi- 
onistischen Wirtschaftsfachmann D. Hoofien ab. 
Zu Lebzeiten Herzls gehörte Levontin zu den 
Begründern der Jüdischen Kolonialbank (Jewish 
Colonial Trust), in deren Verwaltungsrat er 
mehr als drei Jahrzehnte saß. 


Dr, MAR ISRAEL SERUSALEM Grhorkoıe 
IX, Mariannengasse 15, Tel. A 23-4-18 


Nur zur ärztl. Behandlung jüdischer Kranker berechtiet. 
Spitals- und Konsiliartätigkeit. Sprechstunde 16—17 Uhr. 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigsielle Wien 


beginnt am 1. August einen französischen 
SprachkursfürmäßigFortgeschrit- 
tene. Am 14. August fängt ein Übungs- und 
Fortbildungskurs für englische Stenogra- 
graphie (Diktate von Geschäftsbriefen, Ein- 
führung in die freie Kürzung) an. Außerdem 
beginnen demnächst folgende Kurse, ein eng- 
lischer Stenographiekurs (nach Original ameri- 
kanischer Methode), ein hebräischer Konver- 
sationskurs für mäßig Fortgeschrittene, ein he- 
bräischer Anfängerkurs und ein französischer 
Anfängerkurs. 

Englische, hebräische, spanische und portugie- 
sische Sprachkurse sowie englische Konver- 
sationskurse’ für mäßig Fortgeschrittene und 
weit Fortgeschrittene finden laufend statt. An- 
meldungen täglich in Wien, I, Mare-Aurel- 


‚Straße Nr. 5, Zimmer 7. 
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Israel N U F M d N 11 a 


ding ZAHNKRANKER Iuieı 


handlung zugelassen 


Gesuchter Adressat 


In der Redaktion des „Jüdischen Nachrichten- 
blattes, Ausgabe Wien“ erliegt ein 

Brief an Emil Mayer von Wertheim aus 
Dorcehester, Mass, USA. in dem von 
Rudl, Illi, Hannes, Irma, Alfy und 


Helene die Rede ist, 

Diejenige Person, die annimmt, daß dieser 
Brief für sie bestimmt ist, möge sich an das 
„Jüdische Nachrichtenblatt, Ausgabe Wien“, I, 
Marc-Aurel-Straße 5, wenden. Gegen entspre- 
chende Legitimation erhält sie diesen Brief aus- 
gefolgt. 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


SPANISCHELEKTIONEN 


VON DR. HANS ISRAEL LENT 


Lektion 31 
presentar a la aceptaeiön, a la firma, al 


pago — zur Annahme, zur Unterschrift, 
zur Zahlung vorlegen j 

presentar al cobro = zum Inkasso vorzei- 
gen 


lo presento a su consideraeion = ich stelle 
es Ihnen anheim ; 

las cosas presentan un mal aspeeto = die 
Verhältnisse liegen ungünstig 

presentarse = sich vorstellen 

tengo el gusto de presentarme = ich habe 
das Vergnügen, mich vorzustellen 

meter = setzen, stellen, legen 

meter en la cabeza = einpauken 

meter miedo — Furcht einjagen 

meter en un sobre = in einen Briefum- 
schlag stecken 


meterse en — sich einmischen in, sich 
kümmern um: mi vecina se mete 
siempre en mis asuntos = die Nach- 


barin kümmert sich immer .um - meine 
Angelegenheiten 

meterse en los peligros = sich in Gefahr 
stürzen 

meterse en gastes = sich in Unkosten 
stürzen 


meterse algo en la cabeza = sich etwas in 
den Kopf setzen 

meterse con una persona — mit einer Per- 
son Streit anfangen: mi hermano $e mete 
siempre conmigo = mein Bruder fängt 
immer mit mir Streit an 

meterse en la cama = bettlägerig werden 

no me meto en nada = ich mische mich in 
nichts ein, ich will damit nichts zu tun 
haben 

meterse soldado = Soldat werden 


Lösung: Übung Nr. 10 
Eine Seereise 

Wann fährt der Dampfer nach Val- 
paraiso ab? — Die Dampfer fahren regel- 
mäßig zweimal im Monat. — Wissen Sie 
zufällig, um wieviel Uhr? — Um 8 Uhr 
morgens. — Zeigen Sie mir bitte den Preis- 
tarif. — Sehr gern; dort haben Sie eine 
Anzeige der Preise und die Stunden der 
Abfahrt und Ankunft. — Läuft der Damp- 
fer in Vigo an? — Ja, mein Herr, er hat 
dort (in besagtem Punkt) vier Stunden 
Aufenthalt. — Ist es den Passagieren er- 
laubt, an Land zu gehen? — Ja, aber vor- 


De 


Schön! Vielen Dank für Ihre Liebenswür- 
digkeit. Am Ende werde ich sagen können, 
daß ich eine Seereise gemacht habe, wenn 
wir nicht untergehen, — Machen Sie sich 
keine Sorge! Das Schiff, mit welchem Sie 
die Reise machen werden, ist gut gebaut 
und es fehlt ihm keines der guten See- 
Eigenschaften, welche ein Überseedampfer 
haben muß. — Schauen Sie mal, wie herr- 
lich dieses Schiff ist. — Ja, in der Tat, es 
erscheint mir wie eine schwimmende Stadt. 
— Es weht eine sehr angenehme Brise. — 
Der Wind wird wechseln und dann wird 
ein stürmischer Wind wehen. — Er- 
schrecken Sie mich nieht, ich bin schon in 
tausend Ängsten, ich habe schon große 
Angst. — Ruhig Blut, regen Sie sich nicht 
auf. In diesem Schiff kann nichts passieren 
und hier ist es weniger gefährlich als im 
Zug oder in der Straßenbahn. — Ich danke 
Ihnen herzlichst, daß Sie mich beruhigt 
haben, jetzt fühle ich mich wie neugeboren 
(ein anderer Mensch). — Das Fräulein da 
vis-ä-vis sieht sehr schwach aus (hat ein 
sehr schwaches Aussehen) und das Ge- 
sicht scheint mir sehr bleich, was hat sie? 
— Mir scheint, daß sie seekrank geworden 
ist. Wir wollen einmal sehen und ihr die 
erste Hilfe leisten. — Gnädiges Fräulein, 
was ist Ihnen? — Oh, ich kann mich nicht 
auf den Füßen halten, ich fühle mich so 
schwach, ich habe starke Magenschmerzen 
und der Kopf dreht sich mir. — Dies ist 
nichts, ein bißchen Seekrankheit. Nehmen 
Sie einen kleinen Schluck Kognak-und die 
Schmerzen werden bald vorübergehen. — 
Die frische Luft ist sehr angenehm und ich 
fühle mich besser. — Viele Passagiere, die 
das erste Mal eine Seereise machen, sind 
seekrank. — Dies ist nichts, wenn gutes 
Wetter ist, aber wenn einer von diesen 
Stürmen kommt, dann ändert sich schon 
die Sache. — Oh, das muß furchtbar sein! 
— Es scheint mir, daß ich Land dort am 
Horizont sehe, Gott sei Dank! — Binnen 
kurzem werden wir an unserem Bestim- 
mungsort angekommen sein und können 
uns ausschifien. 

Wir lernten in einer der früheren Lek- 
tionen, daß die Zukunft durch Anhängung 
der Endungen der Gegenwart von haber 
— haben an den Infinitiv gebildet wird. 
Das Konditional entsteht entsprechend 


her müssen sie den Kapitän fragen, damit durch Anhängung der Endungen der be- 
21 “schreibenden Vergangenheit von haber an 


er es erlaubt. — Wann muß (hat zu sein) 
mein Gepäck auf dem Dampfer sein? — 
Sie haben bis morgen um 4 Uhr nachmit- 
tags Zeit; wenn diese Zeit verstrichen ist, 
wird nichts mehr zugelassen. — Sind Sie 
der Steward? — Sind die Getränke in dem 
Preis der Passage einbegriffen? — Nein, 
mein Herr, Sie müssen sie extra bezahlen. 
— Ich habe einen Hund, den ich mit mir 
zu nehmen wünsche. — Die Hunde müs- 
sen die Hälfte des Preises bezahlen und 
auf Deck immer an der Leine sein. — 
Wieviel Tage wird die Reise dauern? — 
28 Tage. — Wenn wir gutes Wetter haben, 
werden wir eine herrliche Zeit verbringen. 
— Ich hoffe, daß das Wetter gut sein wird 


und ohne Zwischenfall. — Wann muß ich 
morgen an Bord sein? — Eine halbe 
Stunde vor des Dampfers. — 


Abfahrt 


den Infinitiv (habia, habias, habia 'usw.), 
also von ganar: 
ganaria — ich würde verdienen 
ganarlas — du würdest verdienen 
ganaria — er würde verdienen 


ganariamos — wir würden verdienen 
ganarlais — ihr würdet verdienen 
ganarlan — sie würden verdienen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Gefunden 


In den Amtsräumen der“Israelitischen Kul- 
tusgemeinde, Wien I., Seitenstettengasse 2—4, 
wurde ein Geburtszeugnis, lautend auf den Na- 
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men Margarethe Regine Haas gefunden, wel- 
ches gegen entsprechende Legitimierung in der 
Redaktion des „Jüdischen Nachrichtenblaites, 
Ausgabe Wien“, I., Marc-Aurel-Straße 5, zu be- 
heben ist. 


Umschulung 
für Ledergalanterie 


Schon der Name dieser Branche, die ihre 
Lederwaren „Ledergalanterien“ benennt, 
läßt auf Erzeugnisse schließen, die eine ge- 
fällige Form mit Feinheit und Genauigkeit 
der Ausführung in sich vereinen. Doch 
erst wenn man einen Blick in ihre Werk- 
stätte tut, erhält man von der Sauberkeit 
und Akkuratesse der Arbeit, die zu ihrer 
Herstellung gehören, einen richtigen Be- 
griff. An langen Tischen, auf denen von 
allen Seiten mit den verschiedensten Le- 
der- und Futterteilen, Klebstoffen, Karton- 
schnitten, Bügeln, Schlössern und anderen 
Utensilien hantiert wird, geht eine ganze 
Schar von Umschichtlern mit viel Eiler 
daran, die Erzeugung jener verschiedenen 
Sorten von Lederwaren zu erlernen, die 
dieser modische Zweig umfaßt. Insbeson- 
dere gehören dazu: Damentaschen, Brief- 
taschen, Portemonnaies, Reisedamen- 
taschen, Mappen, Aktenmappen und Doku- 
mentenmappen. Je nach dem Zweck, dem 
sie dienen, je nach Preislage, Bestim- 
mungsland, Wunsch des Kunden, Vorhan- 
densein des Materials und anderen Um- 
ständen dienen zu ihrer Anfertigung in der 
Hauptsache die leichten Lederarten, wie 
zum Beispiel Schaf-, Ziegen-, Kalb- und 
Reptilienleder, außerdem allerlei Werk- 
stoffe und lImitationen und als Futter 
ebenfalls Leder, weiters Moir6- und andere 
Seide, beziehungsweise deren Ersatz. 

Die Erzeugung jedes einzelnen Stückes 
geschieht nach einem Modell, entwor'en 
von einem Modellzeichner, der hier unge- 
fähr dieselbe Rolle spielt wie etwa ein 
Architekt bei einem Hausbau. Nach diesem 
Modellentwurf werden die verschiedenen 
Einzelteile, aus denen sich die Konstruk- 
tion des Ganzen zusammensetzt, vorge- 
zeichnet und zugeschnitten. Das geschieht 
zunächst auf Karton und erst nach diesen 
Kartonmustern werden die Bestandteile 
des betreffenden Stückes aus dem ent- 
sprechenden Leder oder sonstigem Ma- 
terial zugeschnitten. Hierzulande gesc' icht 
dies ausnahmslos mit der Hand, nur. in 
ganz großen Betrieben, insbesondere in 
Amerika,..wo die Erzeugung bedeutender 
Quantitäten derselben Sorte fabrikmäßig 
vor sich geht, wird das Zuscehneiden ganzer 
Lagen von Lederteilen auf ‚einmal mit 
einer Metallstanze besorgt. 


Die Vorbereitungen, also das Zuschnrei- 
den der nötigen Bestandteile, das Zu- 
schärfen des Leders und einige andere 
Manipulationen bilden das erste Arbeits- 
stadium. Das nun folgende heißt das „Vor- 
richten“, Alles, was zur Herstellung des 
betreffenden Stückes benötigt wird, also 
die einzelnen zugeschnittenen Teile aus 
Leder, das Futter, die verschiedenen In- 
neneinlagen, die man dazu braucht, wie 
beispielsweise Filzpapier, Watte, Shirting, 
Steilleinen u. a., werden zusammengelegt 
und liegen griffbereit für den Arbeiter da, 
Die dritte und letzte Arbeitsphase ist die 


DENN NET 


REREEFERNTR SER 


vius für die heidnische Mythologie mit ihrer 
Klassifikation der Götter „nach Wohnort und 
Lebensweise, als wären es Tierarten“, nichts 
als Spott übrig. Auch der Kunstfeindlichkeit des 
bilderlosen jüdischen Kultes stand der Heide 
völlig verständnislos gegenüber: Der betende 
Jude machte auf ihn den befremdenden Ein- 
druck eines zu sich selbst oder zum leeren 
Himmel redenden Menschen. Anderseits fühlten 
sich viele der gebildeten Griechen und Römer, 
soweit sie die Lehren des Judaismus aus der 
griechischen Bibelübersetzung und den Werken 
der jüdisch-hellenistischen Literatur kannten, 
von den erhabenen Begriffen von Gott, Sittlich- 
keit und dem Sinn des Daseins unwidersteh- 
lich angezogen. Denn der ethische Monotheis- 
mus mit seinem heißen Glauben an den über- 
weltlichen Schöpfer des Alls vermochte ihnen 
mehr Befriedigung zu bieten als selbst der Stoi- 
zismus, der die kühle, „vernunftgemäße Tu- 
gend“ predigte. Auch die jüdische Lebensfüh- 
rung, die Reinheit des Familienlebens der Ju- 
den und namentlich die Geistesgröße, mit der 
sie ihr Leben für ihre religiösen Überzeugungen 
hingaben, nötigte der heidnischen Umwelt viel- 
fach größte Achtung ab. 

In der ihnen immer wieder aufgezwungenen 
Verteidigung ihres Glaubens verwandelten sich 
die Juden oft unwillkürlich aus Apologeten des 
Judaismus in dessen Missionare. Die Folge war 
eine weite Verbreitung der jüdischen Glaubens- 
lehren und Bräuche unter den heidnischen 
Massen der Diasporaländer: in Syrien, Klein- 
asien, Griechenland, Italien und sogar im Par- 
therreich. „Unsere Gesetze“, heißt es bei Jo- 
sephus, „finden immer mehr Anklang bei den 
anderen Völkern“. In Antiochia strömten Mas- 
sen von Heiden zum jüdischen Gottesdienst. Be- 
sonders gern nahmen, derselben Quelle zufolge, 
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Frauen den jüdischen Glauben an. während der 
Bekehrung der Männer die vom jüdischen Ge- 
setz geforderte Beschneidung hindernd im Wege 
stand. Hätten die Propagandisten des Judaismus 
den Heiden, wenigstens den erwachsenen, diese 
Vorschrift erlassen, so wäre die Zahl der Pro- 
selyten im Laufe der Zeit sicherlich in die Mil- 
lionen gestiegen. Aber auch dort, wo sich der 
kompromißlose Judaismus in seiner unverfälsch- 
ten Form nur schwer durchsetzen konnte, zer- 
störte er die heidnischen Glaubensformen. Dies 
machte sich namentlich in Kleinasien bemerk- 
bar, wo die Gottheiten des alten Kanaan, der 
sterbende und wiederaufstehende Adonis der 
Griechen, Osiris und Isis der Ägypter und end- 
lich der parthische Erlöser Mithras zu einer ein- 
zigen Götterfamilie vereinigt waren. Wohl woll- 
ten die diesem Synkretismus verfallenen Hei- 
den im Glauben der Juden, die sich zum ein- 
zigen und unsichtbaren Gott bekannten, lange 
Zeit hindurch nichts als eine abstruse, „gott- 
lose“ Religion erblicken. und doch tat der Gär- 
stoff des Judaismus auch hier seine Wirkung, 
indem er den Boden für die Propaganda des 
Christentums lockerte., 

Überaus kompliziert waren die Folgen, die 
das Eindringen des Judaismus in Rom verur- 
sachte. Die Kulturformen standen dort unter 
dem Schutz der Staatsgesetze und jede Abwei- 
chung von der offiziellen Religion der rö- 
mischen Priester und Auguren galt den Trä- 
gern der Staatsgewalt als frevelhafter „Aber- 
glaube“. Nichtsdestoweniger gewannen, insbe- 
sondere seit den Siegen des Pompejus im Mor- 
genlande, die synkretischsten orientalisch-helle- 
nischen Kulte in Italien immer mehr an Bo 
den. Um die gleiche Zeit nahm aber auch die 
jüdische Einwanderung nach Rom immer grö- 
ßere Dimensionen an. So machte sich bald auch 


die vom Judaismus ausgehende Anziehungskraft 
dort geltend. Die Regierung, die das Überhand- 
nehmen der fremdländischen Glaubensformen 
mit der Zeit immer schärfer bekämpfte, machte 
nun zwischen den Propagandisten der unzüch- 
tigen orgiastischen Kulte und den Wegbereitern 
des in Judäa beheimateten ethischen Mono- 
theismus keinen Unterschied und verfügte gegen 
diese wie gegen jene gleich harte Maßnahmen. 
So kam es unter Tiberius aus einem nichtigen 
Anlaß zu der schon erwähnten Verschickung 
vieler Juden nach Sardinien. Aber auch unter 
Claudius soll gegen die jüdischen Einwohner 
Roms ein Ausweisungsbefehl ergangen sein. 
Als Grund für diese Maßnahme gibt der rö- 
mische Geschichtsschreiber Suetonius „die stän- 
digen, durch die Agitation des Chrestus hervor- 
gerufenen Tumulte“ an. Damit mag die Propa- 
ganda der ersten Christen gemeint sein, die sich 
gerade um diese Zeit (um 50) zu regen begann, 
wenn unter „Ohrestus‘“ nicht irgendein unbe- 
kannter jüdischer Träger dieses griechischen 
Namens zu verstehen ist. Jedenfalls hatten unter 
den Verfolgungen der Christen, die unter dem 
Srausamen Nero in Rom eingesetzt hatten, nicht 
nur die Bekenner des neuen Glaubens, sondern 
auch die rechtgläubigen Juden zu leiden; um so 
mehr, als gerade damals die ersten Anzeichen 
einer Erhebung Judäas gegen”Rom erkennbar 
wurden. 

Beredtes Zeugnis von der Gärung, die der 
Judaismus unter den gebildeten Römern her- 
vorrief, legen die Werke der römischen Schrift- 
steller dieser Epoche ab. Während der Zeit- 
senosse des Augustus, Horaz, in seinen Sa- 
liren die „beschnittenen Judäer“ verspottete 
und auf die Gefährlichkeit ihrer Propaganda 
hinwies, gestand sein Freund Fuscus, daß er, 
„Wie viele andere“, für den Judaismus Sym- 


pathien hege und die Sabbatruhe einhalte. Von 
der Sabbatheiligung spricht in seiner „Liebes- 
kunst“ auch der jüngere Zeitgenosse des Horaz, 
Ovid: Er weiß, daß „der allwöchentliche Feier- 
tag der Syrier Palästinas für die Geschäftsfüh- 
rung behinderlich ist“ und daß „der fremdlän- 
dische Sabbat“ als ein ungünsliger Tag gelte, 
an dem es nicht ratsam sei, etwas Wiehtiges 
zu unternehmen. Persius wiederum, der in der 
Zeit des Claudius lebte, schildert in einer seiner 
Satiren den Anbruch des „Herodestages“ (des 
Sabbat) folgendermaßen: Durch die Fenster der 
Judenhäuser leuchten einem mit Blumen ge- 
schmückte Lampen entgegen und auf den 
Tischen sind Schüsseln mit Fisch und wein- 
gefüllte Krüge zu sehen — ein Stimmungsbild, 
das aus unseren Tagen stammen könnte. Die 
Ausbreitung dieses aus dem auisässigen Judäa 
eingeführten Kultes des „namenlosen Gottes“ 
erregte aber bei den römischen Diehtern und 
Denkern auch schwere Ärgernis, „Die Bräuche 


dieser verbrecherischen Nation“, so äußert sich 
der der stoischen Schule angehörende Philo- 
soph Seneca, der Berater Neros, „nehmen so 


sehr überhand.“ Der Müßiggang am Sahbnt sei, 
meinte er, mit dem Verlust des siebenten Toi- 
les des Lebens gleichbedeutend, Seine Gereizt- 
heit gegen das Judentum ging wohl nicht zu- 
letzt darauf zurück, daß seine Hauptgesnerin 
bei Hofe die Kaiserin Poppäa war, die, vie 


schon erwähnt, "Sympathien für den jüdischen 
Glauben hegte. 
” 
(Aus Simon Dubnow „Weltgeschichte d-s Jü- 
dischen Volkes“, erhältlich in der Büche s!vhe 
des Jüdischen Kulturbundes in Deutschland e. V 


Zweigstelle Wien, I., Marc-Aurel-Straße 5,) 


(Fortsetzung folgt.) 


« 
1 
Seite 4 / Nr. 61 JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 29. JULI 1940 
SUR er - -- = 5 = u Ma ne nenn: 7 SPA 
. .. a 2. 1 
„Ausfertigung“, das heißt das Zusammen- jetzt auch arbeiten mögen, ihnen überall Bank Marie Sara, 36 Jahre, XIV., Steinhof, Balken Jakob Israel, 41 Jahre, XX., Kloster- 
setzen und Verbinden aller Bestandteile im Au land das ausgezeichnete Renommee 12. Juli, 4. Tor. } neuburgerstraße 33, 16. Juli, 4. Tor. 
Bi einem Ganzen, insbesondere das Ver- . Wiener Lederindustrie zugute kommt. Löbl Marie Sara, 79 Jahre, XIV., Goldschlag- Eigner Jetti Hinde, 84 Jahre, XVI,, Grundstein- 
nähen, dann das Kleben, Falten, Pressen Esd. straße 84, 14. Juli, 1. Tor. gasse.64, 16. Juli, 4. Tor. 
q as $) c 1 Ba ’ * n Ex 5 1 Be 
Streichen, das Montieren der Bügel oder Ausländer Feiwel, 59 Jahre, IL, Czerningasse 9, Tepper Josef, 52 Jahre, II, Franz-Hochedlinger: 
Schlösser usw. Das Nähen erfolgt hier aus- »» 3 14. Juli, 1. Tor. Gasse 3, 16. Juli, 4. Tor. 
schließlich mit einer speziellen Näh- Übersiedlung der Beratungs: ie, Be » Jahre, II., Große Sperlgasse 6, u: - gt je Jahre, XIX., Bauern- 
£ @ : Sahrchr = = . Juli, 4. lor. gasse . Jull, 4. lor 
maschine, der sogenannten Rechtshand .. U h h x P 4 ‚16 5 
maschine, deren Bedienung und Verwen- stelle für mscnic fung a or Are year 55 Jahre, IX., Pramer- W Sr en: A XX., Bäuerlegasse 
SER r . Ta n as: : i T. uli or. 
dung jeder Kursteilnehmer erlernen muß. rt don ‚gasse 1, 14. Juli, 4. Tor. z ehe‘ ® 
s. Eh arvönd : Fischleim Ab Donne 8; August, y iszynsky Samuel Leib, 37 Jahre, II., Glocken- Pollatschek Bernhard Israel, 71 Jahre, III, 
Zum Kleben verwendet nı sc D U, amtiert die Beratungsstelle für Berufswahl gasse 15, 14, Juli, 4. Tor. Obere Weißgärberstraße 11, 16. Juli, 4. Tor 
ewöhnlichen Leim oder Kleister. Diese iehtunz der Israelitis 2 g2 g „410. ESTERE 
a id Arbeite i lle anderen erfor- und U mschie IE AMER aelitischen Kul Flesch Elisabeth Sara, 69 Jahre, II., Rembrandt- Kestler Hugo Israel, 69 Jahre, I., Tuchlauben 7, 
eiden )eiten wie a and tusgemeinde Wien nicht mehr I., Raben- straße 14. 14. Juli. 4.:Tor 17. Juli. 1. Tor. 
dern ebenso peinliche Sauberkeit und Ge- steie 3, sondern I, Seitenstetten-. y. traf ‚ 14. Juli, 4. . . Juli, 1. Tor. Er 
nauiekeit der Ausführung wie besondere > a Timmer 2 24 h Katz Samuel Hersch, 51 Jahre, II., Rembrandt- Herzog Gisela Sara, 81 Jahre, II., Schönerer- 
IK fi S 5 eass &, > , m 5 . 
Vorsicht bei Behandlung des verwendeten U Ri 5.85 Badia ; epaon straße 34, 14. Juli, 4. Tor. straße 2, 17. Juli, 1. Tor. 
Materials. das in der "Resel heikel und a u taste x Wurzel Alexander Israel, 87 Jahre, II, Malz-- Stark Heinrich Israel, 83 Jahre, II., Miesbach- Verl: 
als, as S = m s . 
teuer ist. Als Unterlage dient der soge- f sJgE gasse 7, 14. Juli, 4. Tor. gasse 8, 17. Juli, 4. Tor. gabe 
nännte Arbeitsstein, “eine harte, glatt- a Rosenbaum Moses, 54 Jahre, III, Hansalgasse Samet Antzel Hersch, 40 Jahre, IV., Mühlgasse 
£ ’ . ER Ir. 5 i 'or Nr. 22,.17. i Tor. 
polierte Steinplatte, die nicht so nachgibt | odesfälle Kr le gr Jahre ZEN. Stetah ee A FOR 
wie Holz und sich daher zur Ausführung n Äetr Haas Simon Israel, 60 Jahre, XIV., Steinhof, BERINR BEBEHENENEESKALBE RN Tu EEE TEE Fr 
aller dieser auch in Einzelheiten sehr ak- Vom 11. Juli bis zum 19. Juli 1940 wurden 14. Juli, 4. Tor. I _— Ge : Nı 
S F; 4, 7 5 < > y Pr =. = Pr a s 
kuraten Arbeiten viel besser eignet. von der Israelitischen Kultusgemeinge Wien Schick Jakob Israel, 86 Jahre, I., Fleischmarkt Aufträge und Bestellungen für 
5 a folgende Beerdigungen durchgeführt: Nr. 26, 14. Juli, 4. Tor. sn 
So wie jeder Ledergalanterieerzeuger re, Dukası Eoueslicn Bar BB Jabra Gräberherridhtungen, 
seine eigenen Modelle zu besitzen pflegt, Groß Alfred Israel, 19 Jahre, VIII, Blinden "res “rnesine Sara, m are Sn PB UNE 
in denen er seinen Geschmack und Ein- gasse 6, 11. Juli, 1. Tor. straße 18, 14. Juli, 4. Tor. Gräber- 
"3 alr N > "ha 3 - , , 1 rır P Dukes Ernesti 3 ara 5 € e { i ne .. m 
fallsreichtum bekundet, so untersch iden Konstantin Rubin, 46 Jahre, XX., Bäuerlegasse ’U*es BEpR tine Sara, 85 Jahre, II, Ferdinand und Gruftausshmückungen 
sie sich auch in den einzelnen Ländern Nr. 26. 11. Juli, 4. Tor. straße 18, 14. Juli 4. Tor. u : - ul ’ 
nach Fasson, Zuschnitt, Material, Farbe WEITERE Q 70 Jal VI.. Esterl Altheim Segeinnd.1 Israel. “ Jahre, II, Untere Werden im Friedhofamt der Kultus- 
a a, SF anitz Ernestine Sara, 7 ahre, „„ Esterhazy- Yt24341 r ; m nei j Sei N a Ss 
usw. und sind auch überall, Inabe sondere . Ei 1 os 17 “ ie Viaduktgasse 9, 15. Juli, 4.. Tor. gemeinde, Wien I., Seitenstettengasse 4, Ä 
ıSSe Hl, An RB * OT, - ee a , . ERBFTNR 
Be eich, um anmeäprechene Mod 5 asse 3 Löwenthal Salomon Terael 59 Jahre, IX, sowie in den Kanzleien der jüdischen 
tt mann Zandere ichaie. 55 ıhre , ıE 4x 5 n > ri N i 
artikel handelt, allen Schwankungen und Bittmann-Zauderer Schaje, 59 Jahre, II., Obere Scheugasse 15, 15. Juli, 4. Tor. Friedhöfe, Zentralfriedhof 1. „tor und 
Launen der Mode unterworfen, denen de T Donaustraße 45, 11. Juli, 4. Tor. Weisinger Isaak, 68 Jahre, II, Große Schift- Neuer Israelitischer Friedhof, IV. Tor, ent- 
Erzeuger sich fügen muß, um den Wün- Gottlein Helene Sara, 82 Jahre, II, Holland- gasse 7, 15. Juli, 4. Tor. / gegengenommen. 
schen seines Publikums zu entsprechen. straße 12, 11. Juli, 4. Tor. Tuttmann Anna Sara, 56 Jahre, IX. Clusius- # SEE - - 
7 allem o ies in Wien, dessen Leder- Lichtenstein, Dr. Arthur, 58 Jahre, I, Rauhen- gasse' 4, 15. Juli, 4. Tor. a E i - = - 
NE Beh BE u “ = Ye R Me ) tainırn ı 10. 12 Ir] Tar ; Schwarz R ara 79 Ja} re II Malzrasse 16 Schütz Kamilla Sara, 53 Jahre, \ I. TRWE ss 
waren seit jeher Weltruf genießen. Den steingasse 10, 12. Juli, 1. Tor. Schwarz Rosa Sara, 79 Jahre, II., Malzgasse 16, Nr. 6, 18. Joh: 1. Tor 
ha o. " & 5 ı. 7 1 i . D, Ö, . . VI. 
Umschichtler aus Wien, der einmal im Maärrulies Abraham, 69 Jahre, II. Pazmanite 15. Juli, 4. Tor. ER: 3 N Pf olj 
N illi < n i I 1il ADTama . 3 JanIe, Fr azmaniten- rscet £ > 5) ng ) R 2 ss 
Ausl 1 liese F tätie sein soll 12 49 Tl N ig Klopper Gisela Sara, 65 Jahre, II. Zi sgasse Hir: h Nanette Sara, 69 Jahre, IX, Kolingasse 
usiant ın alesem acl ıg seın l, passe 13, 12. Juli, 4. Tor. Li pet i Ta, ) Janre, 5. rku Nr. 9. 18. Juli. 4. Tor 
rerpflichtet dieser g | ganz beson- leischer Alfred Israel. 61 Jahr: ‘zerni 41, 12 4. To a De Te 
verpflichtet di er gute Ruf g 1 Fleischer Alfred Israel, 61 Jahre, II, Czernin- er = Last Pinkas, 75 Jahre, II, Herminengasse 10, 
ders. Er muß es sich daher angelegen sein gasse 8, 12. Juli, 4. Tor. weibkopf Sa XVII., Tau- Juli, 4. Tor 
ssen, alles bestens rrschen, was ’ be ıli, 3 er ee et, Ex =: r 
lassen, alle ie en 7 beherrs« 2,7 Grünberg Oskar, 43 Jahre, II., Taborstraße 51, „- > & E et: Chaim Saul, 58 Jahre, II, Zirkus- air 
zu diesem handwerklichen Fach gehört. 19 Juli 4 rn - Karp Baruch Israel, 70 Jahre, IX., Seegasse 9, ısse 10, 18. Juli, 4. Tor. u 
)aue »s Kurses. der bereits zwei oe deal zit 15. Juli, 4. Tor sa er ZU 
Die Dauer des Kurse a I . u "Pinto Ventura Sara. 75 Jahre. II. Roberisums 4 E ee , Got ttlieb Regine Sara, 67 Jahre, VIII:, Lerchen- = 
volle Jahre besteht, beträgt drei Monate. } 5 anre, Ai, MODEFBASSE MReiß Pauline Sara, 76 Jahre, IX., Seegasse 9, ' N k 
Pe anı sich.bei di Zeit türliel Nr. 2, 12. Juli, 4. Tor. {6 Juli. 1. Tor felderstraße 62, 18. Juli, 4. Tor. a 
Ss Ka sicli )el dieser it natürlich nur iD, vulı, 4 Ui. 9 1 y: e 
5 gr $ # tman handal lau 7 . ' Q tiner I Sara,ı81 Jahre, I., Judengasse 11 Ornstein Harmins Sara. 58 Jahra.. IE. Missharh Podwisoker Lazar, 52 Jahre, II, Nickelgasse 1, in 
um ein Mindestı naß handeln, das nölig ist, a, auid, 1, GUNG 11 n Hermine Sara, 58 Jahre, II., Miesbach- 18. Juli, 4 T 
den Umschichtler so weit in alle 12. Juli, 4. 1 gasse 8, 16. Juli, 4. To ae eher } 
um c | hir Rn 5 ES TUN Sperber Pinkas Israel, 47 Jahre, I., Seitzergasse D 
Techniken, die zur Erzeugung von Leder- nz ER 7 
' ; ' Nr. 6, 18. Juli, 4. Tor. - 
Y £ Pia ae oe { nziuluhren 1 FIR ä “ 2 n) n » > 7] 
ga anterie Waren 8° höi D, einzuführen, daß Fuchs Fanny Sara, 68 Jahre, II., Leopoldsgasse 3 u 
er für jeden Betrieb eine genügend quali 0 . Nr. 27a. 18. Juli. 4. Tor 5 d 
izierte Hilfskraft abeeben kann. Selbst- # Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Zahlkarte z Bepleichung der ee Re , 
Paare Arge: ıbg bi h.; kann, Belbet | - w liegt eine Z zur Begleichung der Steissel Rebekka Sara, 78 Jahre, II., Miesbach- 
| Bezugsgebüiren für Augüst 1940 | „grse 5,19. Jul 4 Tor | 
ıehmer damit nic jegnügen und bleiben \ a ar Eisinger Emi : er Th. 

j :isinger Emil Israel, 65 Jahre, II, Nestroygasse 8 
gern noch einige Monate darüber, ja sogar Hi beziehungsweise f di E ebi Ar, R Nr 9-40. Juli. 4. Tor | 
ein volles weg im Kurs, falls die Zeit k rien all: rücks an iger Bezugsg unren bei. Deere 

Ss de rs, falls die Zeitbiss 8 Buchholz Leo, 29 Jahre, II., Wol S 
} 3zuchholz Leo, 29 Jahre, II., Wolmutstraße 19 
ıre bre dies zuläßt, um sich so- i na ot au s \ x . mi. ; e 
Fairen = ur Asa Me nz ER u Postbezieher, welche ar Beruss, 'ebühı bereits im voraus über den 19. Juli, 4. Tor. 
s als nur glich anzueienen. i ; . Mann x 
Ven- den vielen Ländern, aus denen Be- » I. August 1940 hinaus begliche ji werdengebeten, die Zahlkarte | N ne Il, Fsekenganne Ä 
n F - 4 ‚al 2 \ ». Nr. 14, 19. Juli, 4. Tor. 
/ Ss es anche „13 PAIP } - r 
DE für allfällige ohlare: Zä ungen auizubewahren. Grünzweig Adolf Israel, 77 Jahre, IX., Seegas asse i 
kt Sure yiigier Faser Bezugsgebühr: vierieljäfrig RM 3’ — monatlich RM 1— Nr. 9, 19. Juli, 4. Tor. | 
letzten Zeit jene aus Amerika und Shang- # ’ 1 N 98 J; 1} A 
De a Zünstersten. fi i ist ij [ u _ ‚ustig Sali Sara, 88 Jahre, II., Malzgasse 16, 
ale gunstigsien. Lemeinsam 15 en ET a 19. Juli. 4. To 
allen jedenfalls das eine, daß. in welchen N J u disc] nes N ac hr ic hten blatt f A besabe W ie n / V Erw altung Taussig Richard Israel, 75 Jahre, I.. Börsegasse 
a Er en a Era recn £ sig har srael, /o Jalre, 1., Ss ss 
Stellungen die ehemaligen Kursteilnehme:ı y Nr. 12, 19. Juli, 4. Tor. n 
' 
N ni enaEer Dummn m Cm ns ne mac. Dan Tun nn mann a 
m mm RM Hans Kohn: 
8 X 8 z BL E = BED EFM EB. Die Rede, die Lehre, das Lied...... 3.— - nn 
| [} 9 o& 5 a # im & EA no a A a ale Ep Martin Buber, sein Werk und seine 
| Em Rn Die Schrift und ihre Verdeutschun fe) 2 N EEE EAN ER 6.— 
% r Me 
Dubnow: PERS TEE SE e { Reden über das Erzieherische ...... 1,— Rosenzweig: 
+ m. r Ma REIERSTERNE e scnr IINTr Je 2 
Weltgeschichte des jüdischen Volkes, Daniel ...... EEE NEE BT 3,50 Buber-Rosenzweig: Kleinere Schriften „..e2ceeeennnenenn 8.50 
50 hask echan 2 } er r , . rief 
En ahead 9,50 Die Chassidischen Bücher .uuuunr... 750 DieSchrift: 15 Einzelbände (Lei- ” a a ar en ne 12.50 
| RR Der grobe Maggid zuccnaeanaeeeen 2,85 Ba ireın. REIN je 450 ehuda Halevj, 92 Hymnen und Ge- 
uber: Die Frage an den einzelnen ........ 3,5 Die Schrift: Billiae N U dichte (deufsche Übertragung von 
Das kommende Königfum Gottes .... 7.50 Ereignisse und Begegnungen ....m 2.— in ei BE len Mine Tau ROSBIEZWEIGN. an se sa aaa 7.50 
2 \ u 4 | ce Leın n 
rg u. die Erkenntnis (brosch.) - ur gg das Judentum (brosch.) 3.— I. Die fünf Bücher der Weisung 7. barichene 
| none HE HR 0 Pie” Leinen Ar 4. °0 { \ L: > 1 
a EN ER ie een dnnneen, A Il. Künder/ Bücher derGeschichte \ n mhp Ir ! 
RE RB ae 2 n 2.50 Kampf um Israel (brosch.) 222222... 23 Il. Künd B d e Jüdischer Kulturbund in Beuischland £. v. 
e . Il, Künder// Bücher der Kündung 
Ekstatische Konfessionen ...........» 3.— (Leinen) we 5,50 j Zweigstell ' 
PERLE, ED TE je 850 Zweigstelle Wien l., Marc-Aurel-Strahe 5 
3 7 P 4 £ ee 
MEERE EEE CE EEE EEE | Buchhaltung und andere Handelslächer | Kleidernäherin Br F . EEE >= —— 
F N an ne# De ea we ni = | Hauptmieter such! ) res 
Allgemeines ml. ‚De = ae f tim Bus unterr hi sucht Art : für Xnderungen und Au bis 1% 2 ni udianbanliz.. ev. Zwei Damen Für 2 Damen 
| prof. Otto Israel Freund VL, Nelken- ti Vom FR ini erg 2a Gro! E s 9 zo ri Drsapee Pens., suchen 11% oder 2 leere area nun Pensionistinnen, gekün- 
gasse 13, Tel, B-23-2-89. ! yo 92 * mögl. tadinähe ila ara rankl, «| Zimm , Küchenbenütz u iıgie aupimielerinnen, wird schönes, 
Joachim Israel AMSCHEL |, — —_ Geübte Schwester | Spiegeigasse 4/3. nn neinrhah Home Sue Wan, |Teines Zimmer mit _Küchenbenützung 
Praktisches Englisch sucht Tag- oder Nachipflege, Aust - : vRangIegemniNeEpaN. tohonk Spa; WIR. nme. amlarl:, aakuchl: ZErneiine, Sans 
zugelassen zur Behandlung jüdischer ka R Huf [bei Ella Sara Woais i F er Asaz Zi . od K bi # Ill, Bechardgasse 18, Deutsch, IX., D’ Orsaygasse 11. 
z AHNKR ANKER ae a Fach! ches) und straße 23, Tür 14, ” ’ iensiein- immer ocer abine - m 
le rt Friedrich Israel Ru- __ I mit Halb- od. Ganzpension in gepfleg-| Großes, möbl. Kabinett Gesucht 4% oder a: 
jetzt: in., Radetzkystrahe 27, Mezz., Ebendorferstrahe 10, Tel. | Hausschneiderin tem Haushalt für einzelne Dame ge-|mit Küchenben, für alleinstehende Dame |schöne, leere Wohnräume oder Beteili- 
Tür 5 (Nähe Urania). a a billig; langjäh- | beste Maharbeit, sucht Arbeit, mil und | sucht. Zuschriflen mit Preisangabe an|gesucht, Zuschriften an Elma Sara Feld-|gung an Großwohnung mit Benützung 
un ä U Da a R ohne Kost, Anträge schriftlich erbaten, | Margarete Sara Saloschin, Il., Tabor-|scharek, IX., Frankgasse 4. von Bad, Küche, Tel., ev. Halbpension. 
Dr. ALBERT ISRAEL ENGLER Englisch, rasch, richtig ee SCH gen „bei Liebermann, strahe 44/18. T ne Burggasıe 0 B. Sara Kornfeld, VII., 
F < b ernen Sie bei Lehrerin mit langjähri- ” len en 220 - ii j i ae 2 bercahe 1 
Wien L; Wollzeile 22/11, ger Praxis. Katharina Sara Prinz, Il., EIERN ex Pensionärin sucht Gekündigte Haupfimieier > 
Tel.» R-21-2-89, Kleine Piarrgasse 4, im Hofe rechts, u un 2 „ suchen für Ende August leeren Wohn- Penslionistin sucht 
= 1. Stock, Tür 4. V 2 = | unmöbliertes Kabinett mit kl. Küchen-/raum mit Küchenben, für 2 Personen, rs r = 
zugelassen zur Behandlung jüdischer ER EN ermietungsen . ; mögl. : kein Durchgangszimmer, bei "u.|Kabineit mit kl. Küchenbenützung, ev. 
Lange in England gelebt. nn Os nl ee higer Partei. Eugen ne Back, vi.,Miffagstisch in gepflegtem Haushalt, 
ZAH N KRA N K E R Unterricht für Anfänger und Forfge- roline Sara Kohn, XIll., Hielz, Haupt-|Webgasse 10/11/19, ; "|Hugo Israel Fürnberg, VIl., Westbahn- 
schriitene, Konversation, Handelskorre- See Insektenfreies sirake 114/5. 5 6m — strahe 10/7. 
Parfümerie spondenz. Ludwig Israel Moraweiz, I., |, ee; Zimmer, erstklassige, ungas| - - Leeres Zimmer IT u 
ve Er f > rischaee Hausma kost, fo : .. . . N 1 - ’ 
Gummi- und Haushaltartikel bei Rosalie | MargAurel-Strahe 6, Tür 6. — | bar, Heinri ich Na Kor we IX "ih 7 Wo ware ein helles, reines, En rg ev. Halbpension, | Suche leeres Zimmer 
halt - Ppper, IX., ume P: e 3 g t. ani z 
Müller Neue Kurse gasse 8/12, Tel. A-13-3-66 möbl. Zimmer Sara Gulfeld, XIX., Weimarersir, 100/2, mit Küchenbenützung. Elsa Sara Eisin- 
l., Wallnerstrake 3 (drei), neben der Sep. Zimmer F it Küchenb fü riö p on; | Tel. A-17-1-06-Z. ger, X111./89, Auhofstrahe 245/4. 
Post. Achtung auf Hausnummer und | für Kochen, Bäcker Konditor, | Stadtzentrum, Bad, Zentralheiz P SETS re / er Leeres ZI { 
Namen. Diabetiker, Gebäck E dK di. leer, ev. teilw. möbl., u. Ve: Lil, | stenehepaar? Nur schriftlich an Karl| Gesucht 114 bis 2 Zimmer mit Küch am f 
— ——— ‚ Webäck- un Ondl- | zu vermieten. Auskunft: } He JUN | jsrael Rosenberg, Ill., Löweng. 45/11.| mit Küchenbenützung, ev. Verpflegung, Yen SENS es zung für 2 Frauen ge- 
Suche Pariner torel, Tonfilm-Operateure, Da- | Hartmann, 1., Rauhensteingasse 19119 71 - ee —|in. kultivieriem Haushalt. Anna Sara nase 8/6. © nal Xu Leibniz | 
a emung Es Draht- u. menschneiderei. Für Bedürftige G f A b > 2 Zimmer oder 2 Kabinette Nr. ReSti6- a ai ee: | 
a umen, Herrliche Muster, Erwin | Ermäkiaun Ausk A ut möbliert i ’ i j 
Israel Mayer, Il., Herminengasse 6/27. ar 4 Khan ZuDR, mit. ‚Komfort IEERR. Zimmer für Ehepaar in gepfl. Haushalt, möbl. er En Fr Neft eingerichtetes, sauberes 
Guter, bür erl Mittagstisch ie r I “| ev. mit :Pension. gep! Salem Haushalt, | oder unmöbl., Küchenben., event. Be- Zwei schöne Zimmer Zimmer x 
r g a ag ISC sönlichkeit d nguierte Per | teiligung an Grobwohnung. Major a. D. en } 
für 1 bis 2 Personen, Sofie Sara Neu- Li 7 ARE RT ETERE Anfragen: en zu verm Et. Nur schriftl, | Arthur Israel Neuhaus, IX., Grüne Tor- Küche od. Küchenbenützung, Bad, Tel., er aa ohne Köü- : 
} srael Moller, 1X, asse 4, Tel. R-51-7-75. Haupt- oder Untermiete, fort. ges SE Sen UUNg VON epaar gesucht, v 
wald, Il., Volkertstrahe 8/5. Stellengesuche, Berggasse 15/6, Tel. B-53-3.29, : er I ee EHE AT HaEl Icrmel Be = en nn n == ir an Otto Israel d 
— - - 12 I x E £ . ı In -I! Freund, a i - 
DarEaah der Mn rEa Bene i R Schönes, ruhiges, separiertes 7) Unmöbl., ev. möbl. Wohnraum tenring 23/15. —_—— ya re 2 
8. ae (BRR eihger ee BAD Erstklassige Köchin Zweibettzimmer von alleinstehender Dame gesucht. Frau = Älteres, besseres Eh R 
297295 Ki ee el ınlragen | sucht Posten in bess. Haush., auch and. mit Fliehwasser und Bad in gepflegt We " Leeres Zimmer ht I SRaaL - h l 
nur schriftlich: Berta Sara Weib, Ill, Hausa n n Haushalt mit quier Pllegtem | Flora Sara Ripper,  1I., Gonzagagasselmit Kü 5 ; En eeres, reines, sep, Zimmer mit r 
ur rb. Sara Birnbaum, XX., Württem- g Halb- o chenbenüfzung in  gepflegtem |kı 
Krieglergasse 5/2. berggasse 3, ' Be on abzugeben. Paula And Sana Nr. 13/13 Haushalt von einzelner Dame gesucht. a Jakob Israel 
BA ART TR el, IIl,, Ge ie ar Iina« x. re ol Fran \ n, erchenleldergürtel 58, 
Zum BEN ERESEEN | Tüchtige Hangerickenn NE a augasse 10, 1. Stock, Tell on u a Dröhlich, IX., Frankgasse 4, 
ht Arbeit und übernimmt alle Ar- Geräumiges, sep. Zimmer 2 Mn nn Sun N alle ner nn no] \ 
Unterricht fen Stri Ra 
ten Strickarbeit, Pullover, West 4 EEE i | 
rue) Emma Sara Khleikonr. IL, ee rg Br Bam ER wo zn ar re ann. f | Jüdische Ehewünsche 
E M 1 5 h - ensionisten esucht, udwi srae er mi üchenbenützun TE A EESESSESSSSEEEEEEEEE a 
Englisch, Französisch gasse 10, Tür 22. EN Zu mieten gesucht Graf, I er 1/6 R Moses Oberweger, |,, Köllnerhafgasse ; 
an den Universitäten London, Paris ge- | Dame aus bester Familie m AR y Nr. 6, Tür 9. Akademik 
Be En. ee en a | 5 a u Dur ON IkTaIE als | Pensionistin sucht En. T, Be an ae an a = u ei ba EN al a 
Alle iesingerstrahe 3/27. Sprech- esellschafterin aushaltsführung, oder | reines, EENAN Ältere Pensionisfin Für leicht k ‚, mi usw.-Mögl., sucht Bekannl- 
stunden Mont. und Donnert. von 11 bis | als Empfangsdame bei Arzt NE aut) wi re separ. Kabinett im| sucht: möbl., insf. Kabinett, nicht zu|wird Au nen: Ienank: Maueı schaft junger Jüdin zwecks Ehe. Gefl n 
12 Uhr. Sara Lewin, IX., Pramergasse 1/15. 11.127 Kolantehlane Olga Sara Sulzer, | hoch, ev. mit Pension. Henriette Sara|gesucht. Mathilde Sara Weinh ar ie | Züsch = h . : 
RT, gasse it 2. Curt 1. Unt Viadukt A 4 \ a einhop io schr. mit Bild an Herm. Israel La- 
urt, IIl., Untere Viadukig. 6, Tür 10. Zelinkagasse- 14/5, Tel, U-23-9-17. ß 
Ir . u biner. IX. Grundlgasse 1, nur schriffk Ö 
vn \ k 
yasikuryet 1“ — BERN k A 


